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Expedition der „Thorner Preſſe“ 


5 Schwarze Punkte. 
Die Franzoſen haben alle Urſache peſſimiſtiſch zu ſein, und 


war ſowohl mit Rückſicht auf die Verhältniſſe im Innern, als 


0 kein in Bezug auf die auswärtigen Beziehungen. Es iſt alſo 


Wunder, wenn ſie allerhand ſchwarze Punkte entdecken. Iſt 


N get eine Gefahr für die Republik? Wäre er's nicht, jo 


ſchreck fein dreifacher Wahlſieg die Republikaner nicht fo er- 
58 haben, als dies der Fall war. Die Frage iſt nur, ob 

enger für ſich ſelbſt oder für Andere arbeitet. Daß er am 
9 ten ſich ſelbſt ans Ruder bringen und eine Rolle nach dem 
per ter Napoleons 1. ſpielen möchte, ift gern zu glauben. Sein 
9 ſönlicher Anhang dürfte indeß ſchwerlich genügen, ihn dieſe 
mehr ſpielen zu laſſen. Die Monarchiſten haben ſich mehr und 
wird von ihm losgeſagt, bleiben alſo die Bonapartiſten. Es 
Fa dann auch behauptet, daß Boulanger dem Prinzen Victor 
kurden den Weg ebne, um von dieſem den Degen dereinſt 
gest cczuerhalten. Falls das zutreffend ſein ſollte, und man muß 
donde, daß viel dafür ſpricht, ſo wäre es eine eigenthümliche 

En des Schickſals, daß Rochefort, dereinſt der wüthendſte 

* der Bonapartiſten, dieſen durch die Unterſtützung Bou⸗ 
i gers in die Hände gearbeitet hat. Was die ſchwarzen Punkte 
A er auswärtigen Politik anlangt, die man in Frankreich vor 
en hat, ſo ſind dieſelben für die Franzoſen nur ſo lange 


0 ſeſhanden, als ſie an ihren Racheplänen wider Deutſchland 


ie galten Solange dies der Fall iſt, werden die Franzoſen in 
einen Moment, welches geeignet ift, den Frieden zu befeftigen, 
N ſchwarzen Punkt ſehen. Als ſolchen hat man jenſeits der 
a geſen die Reiſe unſeres Kaiſers nach Rußland aufgefaßt, und 
all ann gar das Gerücht kam, daß Verabredungen wegen einer 
yon Meinen Abrüſtung getroffen ſeien, gerieth man in Frank 
chier in Verzweiflung. Zu den ſchwarzen Punkten zählt 
nie dort natürlich auch die jüngſte Reiſe des italienischen Mi- 
1. bräſidenten Crispi nach Friedrichsruh. Obgleich man in Paris 
feht genau weiß — die dortigen Zeitungen betonen es ja 
— daß in Friedrichsruh nichts weniger als kriegeriſche 
nehmungen gegen Frankreich geplant worden ſind, iſt man 
och ſehr unangenehm berührt von der Viſite Crispi's. Man 
eben, daß durch dieſelbe das zentraleuropäiſche Friedens⸗ 
niß eine weitere Befeſtigung erfahren hat. Bei dem Be⸗ 


nter 
rt 


a e unſeres Kaiſers in Petersburg tröſtete man ſich in Frank: 
fi it, daß dadurch die Tripelallianz eine gewiſſe Er⸗ 
* 


ung erfahren hätte. Dieſer Troſt iſt nun geraubt. Zu 

fern warzen Punkten, die man in Frankreich ſieht, gehört 
8 5 die Abführung, welche Herrn Goblet Seitens des Herrn 
Spi zu Theil geworden iſt. Die Zeiten ſind eben vorüber, 
hatt rankreich in Europa die erſte Geige ſpielte. Die Franzoſen 
5 8 ſich daran gewöhnt, Italien als ihr Geſchöpf zu betrach⸗ 
> 88 kommt ihnen daher ſchwer an, es jetzt als gleichberech— 
1y%ꝓꝓꝓſTTTTTT—T—T—T—TT—TTTTTTT FE 


Im Wanne der Verhältniſſe. 
Roman von Theodor Mügge. 
(Nachdruck verboten.) 


(21. Fortſetzung.) 
9 


Es vergingen mehrere Tage, und während dieſer Zeit 
en ſich die Verhältniſſe immer mehr. 
Herr von Rachau hatte ſich, man konnte ſagen, beinahe 
ehrlich gemacht und den gewichtigſten Einfluß auf alle 
ho eder dieſes Familienkreiſes gewonnen. Am frühen Morgen 
und fand man ihn bereit, Dienſte zu verrichten, ſich gefällig 
bei eben zu bezeigen, kleine Ueberraſchungen zu bereiten und 
llem, was Vergnügen gewährte, behülflich zu ſein. Eine 


ebnet 


Mitgli 


ebot, und eben ſo gewinnend als gewandt, wußte er Jeden 
einer Weiſe zu behandeln. 


a Brit dem Major hatte er von jenem Tage ab kein Wort 
U 


ii iber den Todesfall geſprochen. Er hatte ſogar den Namen 
; Be konnte. Dagegen erheiterte er den verehrten Freund auf 
th Weiſe und wußte jo meiſterhaft alle Schwächen und Eigen- 
i mlichkeiten zu benutzen, daß das geheime Band zwiſchen Beiden 
mer feſter wurde. 
auf dolit Fräulein Luiſe dagegen gelangte Philipp von Rachau 
fi ef en Standpunkt zarter Verehrung und Huldigung. Er war 
derſtad gern in ihrer Nähe, ſtets zierlich und galant und dabei 
j 3 ein eben ſo praktiſcher Rathgeber, wie voll humoriſti⸗ 
* Einfälle, wenn es darauf ankam, ſich auch nach dieſer 
8 te geltend zu machen. Mit der wilden kleinen Toni hatte 


ofen allervergnüglichſten Freundſchaftsbund geſchloſſen, mit dem 


1 fen Doctor Gottberg dagegen einen ernſthaften, denn er 


im B 


e ſich dem jungen Gelehrten jetzt noch mehr zu nähern, als 
gleich Anfangs der Fall geweſen; dennoch gelang ihm dies 
wenigſten. Der Doctor war ſeit jener Stunde, wo er eben 
egriff geweſen, Luiſens Vater die volle Wahrheit zu ſagen, 


ain unglücklichen Vetters vermieden, ſammt Allem, was an ihn 


tigte Macht anzuſehen, welche nicht im Mindeſten gewillt iſt, 
nach ihrer Pfeife zu tanzen, ſondern welche zielbewußt ihren 
eigenen Weg geht. Frankreich hätte ſich die Abfertigung, die 
ihm in der Maſſowah⸗Angelegenheit zu Theil wurde, erſparen 
können, wenn es ſich nicht in Dinge gemiſcht hätte, die es 
nichts angingen. Als ſchwarzen Punkt am politiſchen Horizont 
— als Kurioſum ſei es erwähnt — führt „Sidele“ noch auf 
— die Veröffentlichung des Briefes, den der Maire von Böne 
in Algier an den Reichstagsabgeordneten Antoine gerichtet hat, 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ Das genannte Blatt findet darin 
ein Anzeichen von ganz ausnahmsweiſer Wichtigkeit, denn da⸗ 
mit ſcheine bewieſen zu ſein, daß der Entſchluß gefaßt iſt, 
Frankreich zum Aeußerſten zu treiben. Daß den Franzoſen die 
Veröffentlichung jenes Schreibens nicht angenehm iſt, iſt be— 
greiflich genug. Werden dadurch doch ihre Schliche und Pfiffe 
vor der Welt aufgedeckt und der Beweis geliefert, wie gerecht— 
fertigt die Maßnahmen find, welche gegen die franzöſiſchen Agi- 
tationen in den Reichslanden ergriffen worden ſind. Wenn ſich 
die Franzoſen daran gewöhnen wollten, den mit dem Frankfur⸗ 
ter Frieden geſchaffenen Stand der Dinge anzuerkennen und die 
getroffenen Verträge aufrechtzuerhalten, ſo würden die ſchwar— 
zen Punkte am politiſchen Horizonte, die man in Frankreich 
ſieht, mit einem Male verſchwunden ſein, und vielleicht würde 
dann auch eine ruhigere und friedlichere Entwickelung im Innern 
ſich ergeben. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nach dem „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ lauteten die 
Anſprachen, die Seine Majeſtät der Kaiſer am 23. Auguſt 
in Sonnenburg gehalten hat, folgendermaßen. Nach Empfang 
der Inſignien vom Durchlauchtigſten Herrenmeiſter: „Ich er— 
fülle einen Meiner Herzenswünſche, indem Ich die äußeren 
Zeichen des Ordens anlege. Ich kenne die Aufgaben des Ordens 
und die hohen Ziele die derſelbe verfolgt, und wünſche als 
Protektor des Ordens nicht nur über ihm zu ſtehen, ſondern als 
Ritter deſſelben an ſeinem heilſamen Wirken thätig Theil zu 
nehmen.“ In der Kirche: „Wie vor fünf Jahren an dieſer 
Stätte Mein Hochſeliger Vater im Auftrage des Hochſeligen 
Königs Wilhelm der Einführung des Durchlauchtigſten Herren— 
meiſters beiwohnte und dem Orden Schutz und Schirm verſprach, 
ſo gelobe auch Ich an dieſer Altarſtätte als König von Preußen 
und als Protektor dem Orden und allen ſeinen Angehörigen in 
Meinen Landen Meinen Königlichen Schutz; ſo wahr Mir Gott 
helfe!“ Bei dem Diner: „Ew. Königlichen Hoheit ſpreche Ich 
Meinen tiefgefühlteſten Dank für die ſo herzlichen Worte aus, 
die wir ſoeben vernommen. Es war Mir in der That ſchon 
immer ein Herzensbedürfniß, auch durch ein äußeres Zeichen dem 
hohen Orden anzugehören, welches leider erſt durch Meine Thron— 
beſteigung für Mich zur Thatſache werden ſollte. Ich bin der 
feſten Anſicht, daß der König von Preußen auch durch ein 
äußeres Zeichen dem Orden angehören muß. Die großen Auf— 
gaben, welche Mir auf dem Gebiete der inneren Entwickelung 
Meines Volkes obliegen, vermag Ich nicht allein durch die ſtaat⸗ 
lichen Organe zu löſen. Zur Hebung und moraliſchen ſowie 
religiöſen Kräftigung und Entwickelung des Volkes brauche Ich 
die Unterſtützung der Edelſten deſſelben, Meines Adels, und die 


noch nicht wieder in der Lage geweſen, den Faden aufzunehmen, 
welcher damals ſo plötzlich zerriß. Es war natürlich, daß in 
den nächſtfolgenden Tagen, während ſo viel Unruhe und Trauer 
das Haus füllten, keine Zeit dazu kommen konnte; doch auch 
jetzt ließ ſich bei größerer Ruhe der günſtige Augenblick nicht 
wahrnehmen. Es kam dem jungen Gelehrten vor, als ob Herr 
von Brand ihn abſichtlich vermeide. Er wußte nicht einmal 
mit Gewißheit, ob der gütig geſinnte Vater Luiſens wirklich die 
eigentliche Urſache kenne, weshalb er die Familie verlaſſen wollte, 
ob alſo die ermuthigenden Worte und Winke, welche er erhalten, 
eine Billigung der Neigungen ſeines Herzens ausdrückten. Aller— 
dings ſchien dies ſo, er mußte es glauben, und in jenem Augen— 
blick war die Wonne eines ganzen Lebens über ihn ausgeſtrömt; 
allein es erfüllte ſich nichts von allen ſeinen Hoffnungen, ja 
ſelbſt das, was er als wahr und ewig betrachtet, fing an, ſich 
mit einem Nebel zu umhüllen. 

Daß Luiſe ihn liebte, trug er ſeit Monaten als eine freuden— 
und ſchmerzensreiche Seligkeit mit ſich, obwohl es ihre Lippen 
niemals ausgeſprochen hatten. Es war ein offenes Geheimniß, 
denn die Decke, welche es verbarg, war durchſichtig genug für 
beobachtende Augen, und gewiß gab es deren auch ſogar unter 
den einfachen Leuten in der Umgegend. Aber die Liebenden 
ſelbſt hatten in ihrer keuſchen Glückſeligkeit dies am wenigſten 
beobachtet. Ihr langes Beiſammenleben hatte die innigſte Ver⸗ 
traulichkeit aufkeimen und reifen laſſen, aber dieſe war lange 
Zeit ein reines Seelenglück geblieben, das alle Berechnungen von 
ſich abhielt, um nicht in Zweifel und Unruhe zu verfallen. Erſt 
als Eduard Wilkens plötzlich erſchien, erwachten die Bedenken, 
und der Traum verrann vor der Wirklichkeit, welche ſich jetzt 
nicht mehr abweiſen ließ. Plötzlich ausbrechende Leidenſchaft 
hätte eine ihrem Charakter gemäße Entwicklung herbeigeführt, 
dem beſonnenen jungen Gelehrten ſtellte ſich jedoch ſein Verhält⸗ 
niß anders dar. Er ſah, was der reiche Vetter wollte, er fand 
auch in dem Benehmen des Majors Grund genug, um zu 
glauben, daß Herr von Brand jenen Bewerbungen nicht entgegen 


ſehe Ich im Orden St. Johannis in ſtattlicher Zahl vereint. 
Ich hoffe von Herzen, daß es Mir gelingen möge, im Verein 
mit der liebesthätigen Unterſtützung des Johanniter-Ordens, die 
Ausführung und Fortbildung der Hebung des Sinnes für Re— 
ligion und chriſtliche Zucht und Sitte im Volke zu bewirken und 
ſo die hohen Ziele zu erreichen, welche Ich Mir als Ideale ge— 
ſtellt habe. Wir aber, die wir miteinander das ſchlichte weiße 
Kreuz heut erhielten, ſo wie die, welche es ſchon beſitzen, wir 
wollen unſere Gläſer erheben und auf deſſen Wohl trinken, der 
in alter Hohenzollernſcher Pflichttreue, gepaart mit hingebender 
Aufopferung und chriſtlichem Sinne, den Orden zu der Höhe 
gebracht hat, auf welcher er ſich nunmehr befindet. Se. Königl. 
Hoheit der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter des Ordens von St. 
Johann vom Spital zu Jeruſalem — Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunſchweig — Hurrah!“ 

Wie der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Berlin 
gemeldet wird, verlautet über die nächſten Reiſepläne Kaiſer 
Wilhelms, Se. Majeſtät werde zunächſt noch verſchiedene 
Beſuche in Deutſchland abſtatten, ſich Ende September nach 
Wien und von da nach Rom begeben. Der Tag der Abreiſe 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Kal- 


noky, wird bereits nächſte Woche in Friedrichs ruh erwartet. 


Vorher wird Graf Kalnoky mit Crispi, der in Karlsbad ange⸗ 
kommen iſt, zuſammentreffen. Crispi wird nur wenige Tage 
in Karlsbad verweilen. Gründe der inneren Politik ſollen ſeine 
ſchleunige Rückkehr nach Italien nothwendig machen. Hier ver⸗ 
muthet man dagegen, daß dieſelben Angelegenheiten, die Herrn 
Crispi nach Friedrichsruh geführt haben, ihn auch zur beſchleu⸗ 
nigten Rückkehr nach Rom veranlaſſen. Auch die theilweiſe Mo— 
biliſirung der franzöſiſchen Flotte wird als Grund für die Eile 
angeführt. 

Ein Wiener Telegramm des „Berl. Lokal-Anzeiger“ kündigt 
den Beſuch des Schah von Perſien in der öſterreichi— 
ſchen Hauptſtadt an. Der Schah treffe bereits nächſte 
Woche in Wien ein. 

Die „Pol. Korreſp.“ erfährt, der italieniſche Miniſter⸗ 
präſident Crispi werde ſich nur zwei, höchſtens drei Tage in 
Karlsbad aufhalten, da aus Gründen der inneren Politik ſeine 
ſchleunige Rückkehr nach Italien nothwendig ſei. Das Blatt er⸗ 
klärt ſich ferner von zuſtändiger Seite zu der Verſicherung er⸗ 
mächtigt, daß die Reiſe Crispi's nach Friedrichsruh aus dem 
Rahmen der vom deutſchen Reichskanzler, wie von dem italieni⸗ 
ſchen Miniſter des Auswärtigen wiederholt gekennzeichneten 
Friedenspolitik in keiner Weiſe heraustrete. 

Die Antwortsnote des franzöſiſchen Miniſters 
des Auswärtigen Goblet auf die letzte Note Crispis in der 
Maſſowah-⸗Angelegenheit hält den früheren Standpunkt der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung feſt und betont, daß Italien Anfangs die 
Anweſenheit ſeiner Truppen in Maſſowah ſelbſt nur als ein⸗ 
fache Occupation, nicht aber als Beſitzergreiſung angeſehen habe. 
Uebrigens habe nicht Frankreich der Frage eine weitere Aus⸗ 
dehnung gegeben, ſondern Italien ſelbſt, welches dieſelbe vor 
die Mächte gebracht habe. 

Die plötzliche Ausrüſtung der Reſerve-Panzer⸗ 
flotte hat in Paris Unruhe hervorgerufen, obgleich amtlich 
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ſei, und indem er Alles prüfte, überfiel ihn die Muthloſigkeit 
der Armuth und die Mahnung ſeiner gewiſſenhaften Ehrlichkeit. 
Der Auftritt, den er mit Wilkens erlebte, beſtärkte ihn in ſeinen 
Entſchlüſſen, und ſtatt ſeiner Liebe zu vertrauen, wucherte Mif- 
trauen in ihm auf. 

Luiſe war in jenen Tagen von dem Vetter faſt ganz in 
Anſpruch genommen, der ihr unabläſſig ſeine Aufmerkſamkeit 
zuwandte. Zurückgewieſen wurde dieſe nicht ſo entſchieden, wie 
Gottberg es wünſchen mochte. Die Prahlereien des eitlen und 
widerwärtigen Mannes mit ſeinem Reichthum, ſeinem Wohlleben, 
ſeinen Zukunſtsplänen und die verſtändlichen Anſpielungen, 
welche er machte, konnten beſſer beantwortet werden. Er ſprach 
von ſeiner koſtbaren Wohnung, von ſeinem Landhauſe, von 
luxuriöſen Einrichtungen und Reifen in verführeriſcher Weiſe, 
und obwohl ſeine gemeine Geſinnung und ſein Benehmen Wider⸗ 
ſprüche genug boten, konnte die Ausſicht auf eine glänzende Zu⸗ 
kunft doch wohl die Wünſche eines Mädchens beſtimmen. Gott⸗ 
berg gerieth darüber in Ungewißheit, und der Kampf in ihm 
vermehrte ſich, je mehr er ſich ſelbſt ſcheute, mit der Geliebten 
zu einem Verſtändniß zu gelangen. Endlich hatte das Schickſal 
ſich eingemiſcht; Wilkens war vom Tode plötzlich fortgerafft; 
allein auch dies hatte nichts geändert. Man hätte denken ſollen, 
daß mit der halben Gewißheit, die Luiſens Vater ihm ertheilt, 
jetzt eine Minute voll Entſchloſſenheit genügte, um Luiſen Alles 
zu ſagen und Alles zu hören, was alle Zweifel vernichten mußte; 
allein dieſe Minute kam nicht. Es lag jedoch jetzt nicht an 
Gottberg, ſie herbeizuführen, in ſeiner Lage drängte es ihn dazu; 
um ſo bangender empfand er es, daß Luiſe die Gelegenheit dazu 
vermied. Es war in ihrem Benehmen gegen ihn eine Aenderung 
vorgegangen, die vielleicht Niemand bemerkte, als er ſelbſt. In 
ihrer äußeren Begegnung hatte ſich nichts verwandelt, das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß ſchien daſſelbe zu ſein, die ſorgliche gaſt⸗ 
liche Aufmerkſamkeit ſchien ſogar noch mehr beobachtet zu werden; 
allein mitten darin richtete ſich eine Scheidewand auf, aus irgend 
einer kalten Maſſe gebaut, die ſein Herz ſchmerzlich ſchaudern 


angegeben wird, daß es ſich nur um die Theilnahme an den 
e der Mittelmeerflotte für die Dauer von zehn Tagen 
andle. 

Ein Petersburger Blatt, der „Ruſſki Kuryer“, behauptet, 
die Türkei wolle Cypern von England zurückfordern. Eng⸗ 
land hatte mit Cypern die Garantie des Beſitzſtandes der Türkei 
in Kleinaſien übernommen. 

Die Prinzeſſin Clementine, Mutter des Prinzen 
Ferdinand von Coburg, ſoll neuerdings in Petersburg ſondirt 
haben, was der Zar wohl ſagen würde, falls Prinz Ferdinand 
zur orthodoxen Kirche übertreten und um die Hand einer dem 
Zarenhofe verwandten Prinzeſſin (einer Tochter des Königs von 
Griechenland) anhalten würde. Der Zar ſoll einfach mit den 
Achſeln gezuckt haben, doch ſoll die Zarin ſehr für das 
Projekt ſein. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Simla vom 23. Auguſt geht auf das Geſuch des Emirs der 
hieſige Sekretär des Auswärtigen Amts, Durand, in einer Miſ— 
ſion nach Kabul, um mit dem Emir zu konferiren. 

Die Boers haben den Führer der aufſtändiſchen Zulus 
Dinizulu und zwei ſeiner Befehlshaber, die in ihre Hände ge— 
fallen waren, an die britiſchen Behörden ausgeliefert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Auguſt 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzte heute Vormittag die Be— 
ſichtigung der Gardetruppen fort und nahm dann im hieſigen 
Königl. Schloſſe Vorträge entgegen. Am Abend begrüßte der 
Kaiſer den König von Dänemark bei ſeiner Ankunft von Wies— 
baden auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin. Gleichzeitig mit 
dem König von Dänemark trifft der Prinz Johann von Schles— 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg hier ein. 

— S. M. der Kaiſer wird nächſten Montag dem ſächſi— 
ſchen Königshofe in Pillnitz einen Beſuch abſtatten. Da der 
Kaiſer hierbei auch einige Hauptſtraßen Dresdens paſſirt, trifft 
die ſächſiſche Hauptſtadt Vorbereitungen zu einem feſtlichen Em— 
pfange. Der Kaiſer kehrt am Montag Abend nach Berlin bezw. 
Potsdam zurück. Wenn Dresdener Blätter berichten, der Kaiſer 
werde ſich von Dresden aus direkt nach Wien und im Anſchluß 
daran nach Rom begeben, fo widerſpricht das allen bisher be— 
kannten Dispoſitionen. Findet doch Ende der Woche die Taufe 
des jüngſten Kaiſerlichen Prinzen ſtatt. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta beehrte heute als Chef 
des 4. Garde⸗Grenadier-Regiments Königin die Offiziere des- 
ſelben mit einer Einladung nach Babelsberg zum Diner. Das 
Regiment war Vormittags von Sr. Maj. dem Kaiſer beſichtigt 
worden. 

— Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich nach England er— 
folgt, wie verlautet, erſt nach dem 18. Oktober, dem Geburts— 
tage des Kaiſers Friedrich. 

— Der Großherzog von Sachſen-Weimar tritt Anfangs 
September eine Reiſe nach dem Süden an. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich trifft morgen in München 
ein und begiebt ſich von dort nach Kreuth und Tegernſee. 

— Nicht der Erzherzog Karl Ludwig, ſondern der Erz— 
herzog Albrecht von Oeſterreich, ſowie der Großfürſt Nicolaus 
von Rußland werden zur Beiwohnung der Manöver in Berlin 
eintreffen. 

— Die Reiſe des Reichskanzlers Fürſten Bismarck nach 
Kiſſingen iſt bis zur Stunde noch nicht definitiv beſchloſſen und 
wird ausſchließlich von dem Geſundheitszuſtand des Fürſten ab— 
hängen. 

— General von Stiehle, der Chef der Ingenieure und 
Pioniere, beabſichtigt thatſächlich, wie die „Kreuz = Zeitung” be— 
ſtätigt, ſeinen Abſchied einzureichen. 

— Der bekannte nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr. 
Hammacher tritt mit Profeſſor Dr. Kußmaul aus Straßburg 
demnächſt eine Reiſe nach Konftantinopel an. 

— Das Offizierkorps des Leib-Gardehuſaren-Regiments 
überreichte am Mittwoch Sr. M. dem Kaiſer einen von dem 
Korps geſtifteten koſtbaren Säbel. Die Scheide iſt ganz von 
Silber, der kunſtvoll verzierte Griff des Säbels reich vergoldet. 
Auf der Klinge ſind die Namen der dem Regiment zur Zeit 
angehörenden Offiziere ſorgfältig eingravirt. 

— Der Gouverneur von Köln, Generallieutenant von 
Sanitz, iſt zur Dispoſition geſtellt und an ſeine Stelle der Kom— 
mandant von Spandau, Generallieutenant von Schkopp, ge— 
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machte. Anfangs glaubte er ſich getäuſcht zu haben, und er 
ſuchte einen Troſt in ihrem Anſchauen, in den ſtummen fragen— 
den Blicken, die ſich bittend an ihre Augen hingen. Er hatte 
in dieſen Augen immer noch Hoffnungen geleſen, ſelbſt zur Zeit, 
wo er muthlos war, und wie ſie ihn anſchauten, als ihr Mund 
zu ihm ſprach: „ein Mann muß wiſſen, wie er in Gefahren 
handelt,“ das hatte ihn beherzt gemacht. Jetzt aber ſagten 
ſie ihm nichts. Sie ſahen ihn theilnahmslos an, mit ſo kalter 
Ruhe, daß er davor zurückſchrecken mußte; und wenn dies der 
Zweck war, ſo wurde er erreicht. Nach einigen vergeblichen 
Verſuchen, ſich ihr zu nähern, und nachdem er ſich überzeugt, 
daß es ihr Wille ſei, ſein Verlangen nicht zu beachten, erwachte 
ſein Stolz; zugleich machte er eine Bemerkung, die noch mehr 
dazu beitragen mußte, ihn darin zu beſtärken. 


Er ſah, daß der Mann, welcher bisher eine Nebenrolle 
übernommen hatte, plötzlich zur Hauptperſon geworden war, und 
er fühlte deutlich das Uebergewicht, das Jener überall erlangte. 
Vor dem unglücklichen Tage, der dieſe beiden argen Gäſte hier⸗ 
hergeführt, war ſein Leben ein wunderbar geſegnetes geweſen. 


Er wurde geehrt und geſchätzt in dieſem frohen zufriedenen 
Kreiſe. Heimlich blühte die Blume der Liebe in ſeinem Herzen 
auf, und keine rauhe Hand hatte daran gerüttelt. Eine jener 
ſchönen Idyllen war von ihm geträumt, in deren Frieden das 
dunkelſte Leben ſich verherrlicht; unerwartet endigte dieſe Herr⸗ 
lichkeit mit einem Wetterſchlage. Der Tod des einen Gaſtes 
hatte Gold ins Haus gebracht, die lebendige Regſamkeit des 
andern noch ſchlimmere Folgen. 

Ein junger Edelmann von einſchmeichelnder Gewandtheit, 


feinen Sitten, galant und zierlich, der Alles wußte und verſtand, 


war der Freund und Rathgeber der Familie geworden. Wie 
wenig er ſich mit ihm in ſo vielen Beziehungen meſſen konnte, 
mußte Gottberg ſich eingeſtehen. Der anſpruchsloſe junge Ge- 
lehrte konnte mit ſolcher Welterfahrenheit und Geſchmeidigkeit 
ſich nicht meſſen. Er erkannte alle Vortheile an, welche Jener 


treten. Excellenz von Sanitz wurde zu Anfang vorigen Jahres 
Nachfolger des Generals von Roſenzweig und war vordem lange 
Zeit Inſpekteur der Infanterieſchulen. Eine große Anzahl von 
Oberſten, die eine Brigade führen, ſind zu Generalmajors be⸗ 
fördert. Desgleichen ſind Oberſt Oberhoffer, Abtheilungs⸗Chef 
im großen Generalſtabe, bekannt als tüchtiger Artilleriſt, und 
Oberſt von Rheinbaben, Kommandeur des Kadettenkorps, zu 
Generalmajors befördert. 

— Dem Erblandhofmeiſter und Erbhofrichter im Herzog⸗ 
thum Schleſien, Grafen Ludwig Schaffgotſch auf Schloß Warm⸗ 
brunn iſt das Prädikat „Excellenz“ verliehen worden. 

— Dem Landkreiſe Nordhauſen im Regierungsbezirk Erfurt 
iſt durch Kabinetsordre vom 1. Auguſt d. J. die Bezeichnung 
„Kreis Grafſchaft Hohenſtein“ beigelegt worden. 

— In Aachen verlautet gerüchtweiſe, der Kultusminiſter 
laſſe Erhebungen über die bei der letzten Heiligthumsfahrt an⸗ 
geblich vorgekommenen Wunderheilungen anſtellen. 

— Der Vinnenſchifffahrtskongreß zu Frankfurt a. M. hat 

beſchloſſen, den nächſten Kongreß 1890 in Mancheſter abzu⸗ 
halten. 
— Eine Theilſtrecke des Nordoſtſeekanals ſoll gegenüber 
dem urſprünglichen Projekt verlegt werden. Der Kanal ſoll auf 
dem linken Ufer der unteren Eider, alſo ſüdlich um Rendsburg 
herum ftatt mitten durch die Stadt durchgeführt werden. Da⸗ 
mit wird den ſchwierigen Vorfluthverhältniſſen der unteren Eider 
aus dem Wege gegangen, die Anlegung eines ſogenannten 
Fluthkanals vermieden und gewiſſe Entſchädigungsanſprüche der 
Stadt Rendsburg hintangehalten. 

Sonnenburg, 23. Auguſt. Um 2 Uhr Nachmittags be⸗ 
fichtigte der Kaiſer das Ordens- Krankenhaus, das, wie alle 
Häuſer der Stadt, feſtlich geſchmückt war. Nach der Rückkehr 
von dort fand um 2½ Uhr das Diner im Ritterſaale ſtatt. 
Der Herrenmeiſter Prinz Albrecht brachte den Toaſt auf den 
Kaiſer aus, den derſelbe mit einer Anſprache und einem Hoch 
auf den Herrenmeiſter erwiderte. Um 5 Uhr Nachmittags trat 
der Kaiſer mit ſeiner hohen Begleitung, von der Bevölkerung 
mit herzlichſten, begeiſterten Zurufen begrüßt, die Rückreiſe nach 
Potsdam an. 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt. Der König von Dänemark 
iſt heute 8½ Uhr von Wiesbaden hier eingetroffen und am 
Bahnhofe von dem Stadtkommandanten Dinklage, ſowie dem 
Diviſionskommandeur General Vietinghoff offiziell empfangen 
worden. Der König ſetzte um 8?/, Uhr die Reiſe nach Berlin 
zum Gegenbeſuche des Kaiſers fort. 

Bonn, 24. Auguſt. Der Profeſſor der Phyſik an der 
hieſigen Univerſität, Geheimrath Clauſius, iſt heute früh ges 
ſtorben. (Rudolf Clauſius iſt am 2. Januar 1822 in Köslin 
geboren, ſtudirte in Berlin und wirkte, nachdem er in Berlin 
und Würzburg die Lehrſtühle der Phyſik bekleidet, ſeit 1869 
in Bonn. Die Arbeiten des Verſtorbenen, eines hochbedeutenden 
Gelehrten, erſtrecken ſich auf die verſchiedenſten Gebiete der 
mathematiſchen Phyſik; beſonders bekannt war Clauſius auch in 
der äußeren wiſſenſchaftlichen Welt als der „Begründer der 
mechaniſchen Wärmetheorie.“ Höchſt bedeutſam ſind ferner die 
Clauſius'ſchen Arbeiten auf dem Gebiete der Elektrizität und 
manche neuere praktiſche Errungenſchaſten gründen ſich auf die 
Forſchungen des ſoeben verſtorbenen Gelehrten.) 

Köln, 23. Auguſt. Prinz Friedrich Leopold, welcher im 
„Hotel du Nord“ ſein Abſteigequartier genommen hatte, begab 
ſich gegen 2 Uhr nach der Flora, woſelbſt der Fürſt von Wied, 
der Miniſter v. Lucius, das Ausſtellungscomité und die Spitzen 
der Militär- und Zivilbehörden zum Empfange verſammelt 
waren. Nachdem der Prinz im Kaiſerpavillon die Vorſtellung 
der Anweſenden entgegengenommen hatte, begab ſich derſelbe in den 
Wintergarten der Flora, woſelbſt der Freiherr Eduard von 
Oppenheim eine Anſprache hielt, welche mit einem Hoch auf 
die Kaiſerin Auguſta, als Protektorin der Ausſtellung, und auf 
den Kaiſer ſchloß. Der Prinz dankte und beſichtigte die mit 
vielen neuen Gegenſtänden beſchickte Ausſtellung. Um 4 Uhr 
fand ein Feſteſſen in der Flora ſtatt, bei welchem Oberbürger⸗ 
meiſter Becker dem Prinzen für ſeinen Beſuch dankte, denſelben 
bat, dem Kaiſer den Ausdruck der Gefühle der Treue und Er— 
gebenheit aus den Rheinlanden zu übermitteln, und mit einem 
jubelnd aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Prinz 
Friedrich Leopold dankte und trank auf das Wohl der Stadt 


Köln und auf das Gedeihen der Ausſtellung. 


beſaß, und wie er dagegen zu einer dunklen ſtillen Geſtalt zu⸗ 
ſammenſchrumpfte, gleich dem Götzen, den man einmal verehrt, 
den man aber nun, da ein glänzender neuer vorhanden, in den 
Winkel ſtellt und endlich in's Feuer wirft. So kam er ſich vor, 
indem er bemerkte, wie er immer mehr in Vergeſſenheit gerieth, 
vergeſſen auch von der, von der er es am wenigſten gedacht. 
Denn Herr von Rachau hatte auch über Luiſen ſeine Herrſchaft 
ausgedehnt, und mit entſagender Stille beobachtete Gottberg die 
Wirkungen, ohne ſich zu widerſetzen. Rachau nahm ſeine Stelle 
ein. Er las mit dem Fräulein franzöſiſche und engliſche Bücher, 
denn er verſtand beide Sprachen vortrefflich; er unterhielt ſie 


geiſtreich und geſchickt, er war der fröhliche, immer anregende 


Geſellſchafter, er begleitete fie auf ihren Spaziergängen und ver⸗ 
mehrte unabläſſig die Freuden und Zerſtreuungen der Familie. 
Bald waren es gemeinſame Spazierfahrten, bald Parthieen in 
die Nachbarſchaft, bald Beſuche in der Stadt oder Geſellſchaften 
im Haufe. Herr von Rachau war unwiderſtehlich in feinen An- 
ordnungen, es fügte und ſchickte ſich Alles, was er begann. 

Gottberg verſtand von allen dieſen Künſten nichts; bei 
alledem aber würde er dieſem Nebenbuhler nicht gewichen ſein, 
wenn er eine Aufmunterung von der dazu erhalten hätte, die 
ihm allein dieſe geben konnte. Aber Fräulein Luiſe von Brand 
gab ihm kein Zeichen, daß ſie empfände, was er empfand Man 
hatte auch Gottberg zu den Spazierfahrten und Geſellſchaften 
eingeladen, zumeiſt aber nahm er nicht daran Theil, und ſein 
Ablehnen wurde nicht weiter beachtet, denn die Nachtheile davon 
fielen auf ihn zurück. Sein Verhältniß zu der Familie war in 
kurzer Zeit ein geſpanntes geworden; der Major warf zuweilen 
verlegene finſtere Blicke auf ihn, oder er ſah fort, wenn Gott⸗ 
berg kam. Es drückte ihn etwas, er verſchwieg es, aber dies 
Schweigen mußte doch endlich gebrochen werden. 

Nachdem eine Woche und mehr vergangen, war Gottberg 
mit ſich ſelbſt einig geworden, daß es zu einer Entſcheidung 
kommen müſſe. Er war nicht zweifelhaft darüber, was er zu 
thun habe, dennoch fürchtete er ſich weit mehr vor dem, was 


Leipzig, 24. Auguſt. Der italienische Miniſterpräſidenn | 1 


Crispi hat heute Vormittag 9 Uhr über Dresden ſeine 
nach Karlsbad fortgeſetzt. 8 


Ausland. 3 
Peſt, 24. Auguſt. Die nach einer Meldung der Zeitungen 
gefährliche Erkrankung des Grafen Julius Andraſſy beſtätigt ſich 
nicht. Andraſſy iſt zwar leidend, aber nicht gefährlich erkrankt; 
das alte Uebel, an welchem er leidet, hat ſich nur etwas ver 
ſchlimmert. 
Paris, 23. Auguſt. Die Regierung hat dem hiefigen tür 
kiſchen Botſchafter mittheilen laſſen, daß ſie den Artikel 10 der 
Suezkanal⸗Konvention genau ebenſo auslege, wie die türkiſche 


Regierung. — Der Kriegsminiſter Freycinet begiebt ſich heul 


Abend nach dem Lager von Chalons. 

Paris, 24. Auguſt. Anläßlich des fünfzigſten Geburt 
tages des Grafen von Paris fand geſtern ein Feſteſſen im 
Kontinentalhotel ſtatt, an welchem 300 Royaliften theilnahmen 


Pac quier ſagte in ſeiner beifällig aufgenommenen Rede, in gal 


gegenwärtigen Situation mit einem Präſidenten der Repu 
ohne Anſehen und mit verkleinertem Senat trenne nichts mehl 
Frankreich von der Tyrannei einer einzigen Verſammlung. Ju, a 
deſſen blieben ſeine Freunde liberal, aber fie erachten es M 
für genügend, ephemere Popularitäten gehen und kommen zu 
laſſen; man müſſe ſich entſchieden zur monarchiſchen Politik ber 
kennen. Die Verſammlung ftimmte dem Ausgeſprochenen zu 
und beſchloß, eine Adreſſe an den Grafen von Paris zu ſendel. 
Haag, 23. Auguſt. In dem Befinden des Königs iſt heute 
eine weſentliche Beſſerung eingetreten. ge 
Waſhington, 24. Auguft. Der Präſident Cleveland über 
ſandte dem Kongreß eine Botſchaft, welche beſagt, die bedauern 
werthe Ablehnung des amerikaniſch-kanadiſchen Fiſchereivertrages 
nöthige ihn, von dem Kongreß Vollmachten zu verlangen, um 
entſchiedene Repreſſalien gegen Kanada zu ergreifen. | 
Waſhington, 24. Auguſt. Im Repräſentantenhauſe wurde 
eine Vorlage eingebracht, durch welche der Unionspräſident 7 
mächtigt wird, der Handelsmarine ſeinen Schutz in Gemäßhei 
der letzten Präſidenten ⸗Botſchaft angedeihen zu laſſen. Das 
Haus überwies die Botſchaft an die Kommiſſion für auswärtige 
Angelegenheiten. 
Rio de Janeiro, 23. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin find geſtern Vormittag von der Reife nach Europa zurn 
gekehrt und von der Bevölkerung mit großem Jubel empfangen 
worden. 2 
Provinzial- Nachrichten. 2 
Gollub, 23. Auguſt. (Unterſtützung. Unglücksfall). Der hieſige 
Männer⸗Turnverein, welcher durch die diesjährige Ueberſchwemmun 185 
ſeinen Geräthſchaften großen Schaden erlitten hat, hat aus dem 2 
verbande durch Vermittelung des Kreisvertreters Herrn Profeſſa 
Boethke⸗Thorn zur Reparatur und Neubeſchaffung von Geräthen 
eine Unterſtützung von 100 Mark erhalten. — In der hieſigen Dame, 
ſchneidemühle des Herrn A. ereignete ſich wieder ein Unfall. Emm AR 
beiter kam einem Maſchinentheil unvorſichtiger Weiſe mit der einen Har, 
jo nahe, daß ihm das eine Glied des Fingers fortgeriſſen wurde; wär 
beherzte Männer nicht hinzugeeilt, ſo wäre der ganze Arm in das 
triebe gerathen, (Geſ.) ) 
(0) Strasburg, 24. Auguſt. (Inſpicirung. Befeitigte Stummel, 
Heute Vormittag fand die Inſpicirung des 3. Bomnt. Inf.⸗Regts. Nr. 
durch die Herren Brigade-Commandeur der 8. Infanterie = Briga’ 
Generalmajor von Beczwarzowski, Excellenz, und Diviſions⸗Commande 
der 4. Diviſion, Excellenz von Lewinski, ſtatt. Dieſe Generale waren 
von den Leiſtungen des Regiments ſehr befriedigt und ſprachen 1 Mi 
ſelben ihre Anerkennung aus. — Das Schulfeſt findet am näch iel 
Donnerſtag ſtatt. — Ein recht eigenthümlicher Vorfall macht hier vi 
von ſich reden. In K., einem Dorfe unſeres Kreiſes, verlor vor ſe 1 
Jahren das damals neun Jahre alte Töchterchen eines Beſitzers pia 
einen großen Schreck das Sprechvermögen. Das Kind wäre nämlich je 
von einem wüthend gewordenen Bullen angegriffen worden. Nun n 0 
ſechs Jahren hat das Mädchen die Sprache wiedererlangt und zwar DUFT 
folgendes Ereigniß. Bei dem letzten ſtarken Gewitter kam das Mädchen 
vom Felde heim und ging an einem Baume vorüber, in welchen! 
demſelben Augenblicke ein Blitzſtrahl unter lautem Donner hernieder 
und ihn ſpaltete. Das Mädchen ſtieß einen Schreckensſchrei aus ven 
konnte von dem Augenblicke an jprechen, anfänglich noch etwas mang 
haft; bald aber wurde die Zunge wieder gelenkig. Ja, Gottes Weg 
ſind oft wunderbar! te 
Lautenburg, 21. Auguſt. (Brand). Geſtern Nachmittag brann 
hier das Herrn Fiſch gehörige Hotel „Zu den drei Kronen“ nieder. 
Aus der Tuchler Haide, 23. Auguſt. (Schwindler.) Gegenwärtig 
halten ſogenannte „Stoffnepper“ hier reichliche Ernte. Dieſe gemil 
loſen Händler, welche in feiner Equipage meiſt die Lehrer und klein 
Beſitzer beſuchen, ſchwindeln letzteren vor, ſie ſeien dem Konkurſe na 
und müßten retten, was zu retten ſei. Einer der „Nepper“, welcher den 


ihm bevorſtand, als damals, wo er zuerſt den Entſchluß gefaßt 
das Haus zu verlaſſen. Allein es mußte geſchehen. 

Als er gerüſtet mit ſeinem Entſchluſſe in das Familien? 
zimmer trat, hörte er Rachau ſprechen. Dieſer befand ſich in 


dem anſtoßenden Gemach, deſſen Thür offen ſtand, und ohne 


Zweifel war es der Major, mit dem er ſich unterhielt. h 

„Sie ſehen alfo, mein verehrteſter Freund, daß Alles in 
ſchönſter Ordnung iſt“, ſagte Rachau. „Hier ift der Brief des 
Juſtizraths, der die erfreulichſten Nachrichten mittheilt.“ 

„Ich mag nichts davon hören“, antwortete die tiefe Stimme 
des Herrn von Brand. Be 

„Aber Sie müſſen es hören“, lachte Rachau. „Es find ja 
Ihre eigenen koſtbaren Angelegenheiten.“ 2 

„Machen Sie damit, was Sie wollen“, fiel der Major ein. 

„Sie beehren mich mit einem Vertrauen, das ich gewiß 
verdienen will“, erwiderte Rachau, „allein auf jeden Fall müſſen 
Sie doch erfahren —“ 

„Verſchonen Sie mich damit. 
nach der Stadt fahren.“ 

„Sie ſollen nicht eher fort, bis ich Sie wieder ganz ruhig 
ſehe“, entgegnete Rachau. „Sie müſſen dieſe Sache anhören, 
Der Juſtizrath hat Ihre Vollmacht erhalten und wird Ihre An! 
gelegenheiten führen. — Ich bitte Sie als Ihr ergebener Freund 
nicht ungeduldig zu werden. Die erſten Schritte ſind ſomit 994 
than. Das Gericht hat das geſammte Vermögen unter Siege 
gelegt, die öffentliche Aufforderung an die Erben wird nächſte 
erlaſſen werden; es ſind jedoch keine vorhanden, welche a 
Rechte anfechten könnten. Ein Teſtament iſt nicht gefunden! 
der Juſtizrath glaubt, daß in kurzer Zeit Alles geordnet ſein 


Wo iſt Luiſe? 


werde. Hier ſendet er zugleich die Ueberſicht der Erbſchaftsmaſſe, 


und ich freue mich, ſagen zu können, daß mit Zuziehung ber 
liegenden Gründe dieſelbe noch höher veranſchlagt wird, als ich 
glaubte. — Wir müſſen dem Juſtizrath antworten, daß Sie m 
Allem einverſtanden ſind und ihn bäten, die langſame Gerechtig' 
keit möglichſt zu beſchleunigen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Wir wollen 
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? 
anal darſtellt, preiſt ſeine Waaren unter herzzerreißenden Geſtiku⸗ 
Aan an, zeigt meiſt ein Tuch und ſagt: „Dieſes koſtet nur 20 Pf.“ 
erl. ich mill die 1 9 daſſelbe ſofort an ſich nehmen und 20 Pf. 
w gen; doch der „Nepper“ jagt dann weiter, es ſei nur dann verkäuflich, 
4 gepac ſie die anderen Waaren, welche mit dem Handtuch zuſammen⸗ 

ge 1 find, mitkaufe. Auch die übrigen in überaus ſchönen Muſtern 

Alienen Stoffe erſcheinen auffällig billig, und der Handel wird alsbald 

eigt oſſen. Erſt wenn die Waaren zum Gebrauch verarbeitet werden, 

48 es ſich, daß fie fait werthlos und in reellen Geſchäften unter der 

ſenlten „Peilot“ kaum für den dritten Theil des an den „Nepper“ 

lh hlten etrages zu haben ſind. Aber auch intelligente Mühlenbeſitzer 
en ſich beſchwindeln und daher ſei vor den „Neppern“ gewarnt. 

Guts onitz, 19. Auguſt. (Verlegung der Unterrichtsſtunden). Mehrere 

be itzer unſerer Nachbarſchaft wünſchten, daß ihnen durch Verlegung 

2 betterrichtsſtunden an der hieſigen höheren Töchterſchule Gelegenheit 

un en werde, ihre Töchter, welche dieſe Schule beſuchen, unter eigener 

55 icht zu erziehen. Darauf hat die Regierung zu Marienwerder verfügt, 

Maden machſt bis Oſtern k. Is. der geſammte Unterricht an der höheren 

erf ſhenſchule auf die Vormittagsſtunden verlegt werde. Wenn der 

N den. 9 kein ungünſtiger iſt, ſo wird dieſe Einrichtung eine dauernde wer⸗ 

oo wie ſie es in anderen Städten unſerer Provinz, z. B. in Thorn, 
* n jeit Jahren zur Zufriedenheit des Hauſes und der Schule iſt. 

„A. Elbing, 23. Auguſt. (Torpedobote). Aus guter Quelle erfährt die 

8.“ daß der Werft des Herrn Geh. Rath F. Schichau neuerdings 


atendobote für die deutſche Marine in Auftrag gegeben ſind. Die 
dami 


* 


m ennung der Leiſtungsfähigkeit unſerer heimiſchen Etabliſſements iſt 
it wieder in herrlicher Weiſe conſtatirt. 
eth anzig, 22. Auguſt. (Rettung). Durch eigene Unvorſichtigkeit ge⸗ 
geſtern Nachmittag in dem Herrenbade der Weſterplatte wieder ein 
i a enleben in Gefahr, deſſen Erhaltung weſentlich der ſchnellen Ent⸗ 
0 enheit und Unerſchrockenheit eines Kadetten der kaiſ. Marine zu 
liche en iſt. Ein Augenzeuge berichtet uns darüber: In Folge der nörd⸗ 
ſchr n Windrichtung war kräftiger Wellenſchlag und deshalb das Ueber⸗ 
heit den der durch Leinen cpr Grenze aus Rückſicht auf die Sicher⸗ 
eini der Badenden verboten. Trotzdem wagten ſich um 6 Uhr Abends 
ws Verwegene in die offene See hinaus. Plötzlich hörte man Hilfe⸗ 
f und und ſah einen dieſer Schwimmer heftig mit den Armen ſchlagen 
vor an einer Stelle verbleiben. Anſcheinend war Gefahr des Ertrinkens 
nahanden. Mit der Rettungsſtange, dem Gürtel, der Leine verſuchte 
. ilfe zu bringen, doch vergebens. Der Schwimmmeiſter warf ſchnell 
— leider ab und ſchickte ſich zum Hinſchwimmen an; aber ſchon 
mit n zwei der Seekadetten vom Schulſchiffe „Niobe“, welche im Verein 
def ihren Kameraden gebadet hatten, noch halbbekleidet in die Wogen 
50 ein ungen und ſchwammen dem Ertrinkenden zu. Einem Kadetten, 
g ih em vortrefflichen Schwimmer, gelang es, den Ringenden zu faſſen und 
ich auf den Laufſteg zu bringen. Noch ehe der Schwimmmeiſter nun 
um angekleidet, mußte er mit dem Boot ſchon wieder in die Fluth hinein, 
alle; einigen anderen Schwimmern Hilfe zu bringen. Doch konnten dieje 
n — Leine gelangen. ? (D. g. 
Ss riſtburg, 21. Auguſt. (Kaiſerbeſuch). Es wird beſtimmt ange⸗ 
8 9 men, daß unſer Kaiſer auch im nächſten Jahre Prökelwitz mit ſeinem 
Arne beehren wird. Beim Abſchied im Juni d. Is. hat der damalige 
Ta uprinz ſich dahin ausgeſprochen, er hoffe in jedem Jahre 5 bis 6 
füt in Prökelwitz, wo er ſich, fern von allen Staatsſorgen, ſo wohl 
fehl, zuzubringen. Die Forſtbeamten der Grafſchaft haben ſtrengen Be⸗ 
ene kein Reh zu ſchießen. j 
it es ſoll eben Alles für den hohen Gaſt reſervirt werden. 
wird de nach Prökelwitz ſehr erſchwerende ſteile Berg kurz vor dem Dorfe 
ge im Auftrage des Grafen zu Dohna theilweiſe abgetragen und neu 
doraflert, damit Se. Majeſtät im nächſten Jahre einen bequemen Weg 
et. 
Inowrazlaw, 23. Auguſt. 


verein (Wahlkandidaten). Der Ausſchuß der 
Abennigten Konſervativen der Kreiſe Inowrazlaw⸗Strelno hielt geſtern 
wurde hierſelbſt in Baſt's Hotel eine Verſammlung ab. In derſelben 
(sh % nach dem „K. B.“, beſchloſſen, für die nächſte Landtagswahl die 
Br erigen Abgeordneten Regierungs⸗Präſidenten von Tiedemann⸗ 
5 aufpunele und Amtsrath Seer Miſchwitz, als Kandidaten der Deutſchen 
ellen. 
um. Poſen, 23. Auguſt. (Letzter Staatspfarrer). Wie der „Wielkopola⸗ 
f berichtet, hat der Vorſtand der kath. Gemeinde zu Koſten an den Ober⸗ 
ddenten und den Regierungspräſidenten mit Hunderten von Unter: 
es len bedeckte Petitionen um Beſeitigung des letzten Staatspfarrers, 
ſagt robſtes Brenk in Koſten, abgeſandt. In dieſen Tagen hat nun, 
ot das Blatt, der Landrath des Kreiſes Herrn Brenk zu einer Beſprechung 
2 geladen, und Letzterer hat ſich damit einverſtanden erklärt, gegen 
Ageben ung einer jährlichen Penſion von 3000 Mark die Pfarrſtelle auf- 


Selbſt der Graf verſagte ſich dieſes Vergnü⸗ 
Der die 


Lokales, 
Thorn, 25. Auguſt 1888. 

Ca (Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee.) Fullerton⸗ 
D Megie, Port.⸗Fähnr. vom 1. Pomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 4 zum Sec.-Lt., 
ii, le, Sec.⸗Lt. vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, zum Pr.-2t., vor: 
Nr g ohne Patent, von Normann, Sec.⸗Lt. vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. 

„ 61, zum Pr.⸗Lt. befördert; von Mauntz, Major vom 8. Oſtpreuß. 
9 Au eg. Nr. 45, als Batls.⸗Kommandeur in das 8. Pomm. Inf.⸗Regt. 
Pat 61 verſetzt; Brunner, Major vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 ein 
all feiner Charge verliehen; Hannemann, Unteroff, vom Pomm. 
(Bat. Nr. 2, zum Port. Fähnr. befördert. — Im Beurlaubtenſtande: 
im imowski, Sec.⸗Lt. a. D. im Landw. ⸗Batl. Bezirk Dt. Eylau, zuletzt 
N Pomm. Ulan.⸗Regt. Nr, 4, in der Armee, und zwar als Sec.⸗Lt. 
der der Landw.⸗Cav. 2. Aufgebots, Pancke, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt von 
als mf. des 2. Batls. (Bromberg) 7. Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 54, 
wied ec.⸗Lt. bei der Inf. 2 Aufgebots des Landw.⸗Bats. Bezirk Thorn 
sts Ae — Abſchiedsbewilligungen im activen Heere; v. Bezdan⸗ 


5 ajor vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, mit Penſion und der 
2 Ala Uniform, im Beurlaubtenſtande: Walter, Sec.⸗Lt. von der Inf. 
»Aufgebots des Landw.⸗Bats.⸗Bezirks Thorn der Abſchied bewilligt. 
Mod (Oeffentliche Belobigung). Der Fährmann Ignatz 
odrejewskti und die Schiffer Franz Minikowski, Ludwig Geppus, 
Rur Blaszkewicz und Franz Lubiszewski aus Bienkowo haben am 18. 
in? d. J. den Drtsvorſteher Winkler, ſeinen 13jährigen Neffen Heinrich 
05 ler und den Schiffer Beier aus Schlonz nicht ohne eigene Lebens⸗ 
er ahr vom Tode des Ertrinkens in der Weichſel gerettet. Dieſe aner⸗ 
d menswerthe That bringt der Herr Regierungspräſident belobigend mit 
ei inzufügen zur öffentlichen Kenntniß, daß er jedem der Erretter 
ne Geldprämie von 10 Mk. bewilligt hat. . 
in S (Für die durch das jüngſte 8 Geſchädigten 
Schleſien) hat Se. Majeſtät der Kaiſer dem Herrn Oberpräſidenten 


von Schleſien einen Beitrag von 3000 ME. zur Verfügung geſtellt. 
Br (Die preußiſche Ernte) wird nach den Schätzungen der 
ſreisvereine Seitens des Königlichen Statiſtiſchen Büreaus in Prozenten 


an Mittelernte (verglichen mit den Juli⸗Schätzungen des vorigen Jahres) 
ie folgt beziffert: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 

D 1888 1887 1888 1887 1888 1887 1888 1887 
Wpreußen 103 113 96 106 101 105 102 100 
Mieſtpreußen 92 100 83 100 95 104 97 104 
5 Voandenburg ir ee, 88 
Pommern 96 104 75 95 95 100 98 A 
golen 92 104 81 97 91 89 83 97 
Scheſien 95 98 76 98 89 96 90 86 
Cachſen 86 102 86 92 90 91 88 83 
chleswig⸗ Holſtein 84 109 78 101 100 90 100 86 
Aaunover 89 106 80 110 89 95 94 86 


eſtfalen 85 98 76 7102 92 81 93 73 
99 106 100 81 


Die Ernte von Erbſen ſtellt ſich im Staat auf 94 gegen 91 Prozent, 
89 ps und Rübſen auf 77 gegen 89, von Kartoffeln auf 96 gegen 
ozent. 


em Baukoften für preußiſche Ströme.) Dem in Rp 
a a. M. tagenden internationalen Binnenſchifffahrts⸗Congreß iſt vom 
maußiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein umfangreiches Acten⸗ 
rbetial über die Strombauten in Preußen vorgelegt worden. Die 
eiten an den ſechs Hauptſtrömen Preußens ſind allerdings zu ganz 
wei chiedenen Zeiten in Angriff genommen worden. Ueber einzelne, ſehr 
ist n zurückliegende Zeitabſchnitte fehlt auch jede Auskunft. Immerhin 
es lehrreich genug, folgende Tabelle zu betrachten, welche die „Frankf. 


Es wurden vom preußiſchen Staate 


9899 170 Mk. 
45 376 196 „ 
42 480 543 „ 


Ztg.“ jenem Material entnimmt. 
Hufen endes an Baukoſten 
für Memel (ſeit 1853) 
„ Weichſel (ſeit 1832) 
„ Oder (ſeit 1816) 


„ Elbe (ſeit 1859) 44 442 113 „ 
„ Weſer (ſeit 1874) 6217007 „ 
„Rhein (ſeit 1816) 55.639 295 


zuſammen 301041331 Mt. 

Für den größten deutſchen Strom, den Rhein, find auch die Koſten 
überhaupt angegeben, welche von ſonſtigen deutſchen Uferſtaaten deſſelben 
feit 1831/87, alſo für den Stromlauf Baſel abwärts bis zur holländiſchen 
Grenze, verausgabt wurden. Sie belaufen ſich auf die reſpectable Summe 
von 229115 000 Mk., alſo auf mehr, als für alle preußiſchen Strom⸗ 
läufe überhaupt ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts aufgewendet wurde. 
e ee ſchönſter Strom iſt alſo auch ſein größtes Schmerzenskind 
geweſen. 

— (Einen nachahmenswerthen Verein), welcher unſeres 
Wiſſens in Weſtpreußen noch nicht beſteht, hat der Lehrer Schaffmann 


zu Vogelsheim in Ober⸗Elſaß gebildet; der Verein wird von ihm ge⸗ 


leitet und führt den Titel: „Jugendliche Geſellſchaft zur Beſchirmung 
und Erhaltung der Feldfrüchte, gebildet von den Schülern der Elementar⸗ 
ſchule zu Vogelsheim.“ Der Zweck dieſer Geſellſchaft beſteht darin, die 
Vogelneſter zu ſchützen, Netze, Leimruthen, Schlingen ꝛc. zu zerſtören und 
die den Vögeln und den Feldfrüchten ſchädlichen Thiere zu bekämpfen. 
Die „Schutz⸗Commiſſion“, aus vier Schülern beſtehend, hat in den 
Jahren 1869—1887 6580 Vogelneſter beſchützt, dagegen hat die Geſell⸗ 
ſchaft getödtet: 683 500 Maikäfer, 349,721 Engerlinge, 14735 Feldmäuſe, 
2742 Ratten, 367 112 Raupen, 133 530 Erdwürmer, 155,595 Schnecken, 
28 Hamſter, 37 Marder und ferner 9229 zu verbotener Zeit gelegte 
Vogelſchlingen zerſtört. Das ſind Reſultate, welche alle Anerkennung 
und Beachtung verdienen. 

— (Vorſicht beim Gebrauch von Petroleum) kann nicht 
oft genug empfohlen werden. Der furchtbare Tod eines jungen Offi⸗ 
ziers in Straßburg i. Elſaß möge wieder als ein warnendes Beiſpiel 
dienen. Der Offizier war vor einigen Tagen in der Dämmerſtunde nach 
Hauſe gekommen und hatte ſeinem Burſchen den Auftrag gegeben, einige 
Eier auf dem Petroleumkocher zu kochen. Um dem Burſchen das Ein⸗ 
füllen des Petroleums in der beginnenden Dunkelheit zu erleichtern, 
zündete er ein Streichholz an. Sei es nun, daß das Petroleum von 
ſchlechter Beſchaffenheit war und Gaſe entwickelt hatte, ſei es, daß der 
Offizier mit dem brennenden Streichholz zu nahe kam, kurz, der Pe— 
troleumbehälter explodirte mit furchtbarem Krach und ergoß ſeinen in 
Brand gerathenen Inhalt auf die Uniform des Offiziers, welche ebenfalls 
ſofort zu brennen anfing. Ehe es gelang, die Kleidungsſtücke vom Körper 
zu reißen, war der Aermſte entſetzlich verbrannt. Zwar war ſofort ärzt⸗ 
liche Hilfe vorhanden, die Brandwunden bedeckten aber ſo ausgedehnte 
Flächen des Körpers, daß der Unglückliche nach unſäglichen Schmerzen ſtarb. 

— (Rennen.) Bei den am 22. d. Mts. in Bromberg abgehaltenen 
4 Regiments⸗ und 1 Brigade⸗Rennen der 4. Kavallerie-Brigade nahmen 
am Rennen des Pomm. Ulanen⸗Regiments Nr. 4 zwanzig Offiziere des 
genannten Regiments Theil. Es ſiegten Lieut. von Lewinski als Erſter, 
Lieut. von Dulon als Zweiter und Oberjt-Lieut. von Entreß⸗Fürſteneck 
als Dritter. Den Siegern wurden werthvolle Ehrenpreiſe zu Theil; die 
Bahn betrug bei den Regimentsrennen 2500 Meter. 

— (Zwangs verſteigerung). Das Rittergut Schwirſen bei 
Kulmſee, bisheriger Beſitzer Herr von Falkenhayn, iſt in der Zwangsver⸗ 
ſteigerung am 21. d. Mts. vom Königlichen Krontreſor für 680 000 Mk. 
erſtanden worden; das Gut hat etwa 3800 Morgen Fläche. 

— (Leipziger Quartett⸗ und Concert⸗Sänger.) Die 
geſtrige Abſchiedsſoiree der Leipziger Quartett- und Concert⸗Sänger hatte 
dieſelben Erfolge zu verzeichnen wie die beiden erſten Concerte; der Ab— 
ſchied des Publikums von den Künſtlern nach Schluß der letzten Programm⸗ 
Nummer war ein ſehr herzlicher; Rufe: „Wiederkommen! Hierbleiben!“ 
ertönten wiederholt. Mit Freude und ſichtlicher Rührung dankten die 
Sänger; ſie werden unſerer Stadt ſicher ein gutes Andenken bewahren. 

— (Rotzkrankheit.) Unter den Pferden der Baugkſeſellſchaft 
Hautermanns u. Walter, 5 Buchta, iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen; 
die nöthigen polizeilichen Vorſichtsmaßregeln wurden ſoſort getroffen. 

— (pPolizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,15 m. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter)., Allenſtein, 
Garniſonlazareth, Civilkrankenwärter, 600 Mk. jährlicher Lohn vom Tage 
des Dienſtantritts, freie Dienſtwohnung nebſt einem Deputat. Danzig, 
Poſtamt, Poſtſchaffner im inneren Dienſt, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Darkehmen, Königliches Amtsgericht, Kanzleige— 
hilfe, 5 Pf. für die Seite Schreibwerb. Ragnit, Landrathsamt, Journal⸗ 
führer und Regiſtrator, 30 bis 40 Mk. monatlich. Strasburg (Weſt⸗ 
preußen), Garniſonlazareth, Civilkrankenwärter, 600 Mk., jährlicher Lohn 
vom Tage des Dienſtantritts, freie Dienſtwohnung, nebſt einem Deputat. 
Tilſit, Poſtamt, Poſtſchaffner im inneren Dienſt, 800 Mark Gehalt und 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Thorn, Magiſtrat, Regiſtrator, Gehalt 
ee aufſteigend in 5jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 1800 

ark. 


Literariſches. 

(Belehrung über Nutzfiſche.) In dem Verlage der Buch⸗ 
handlung von L. Saunier zu Danzig iſt eine im Auftrage des Weſt⸗ 
preußiſchen Fiſcherei⸗Vereins herausgegebene Schrift „Kurze Belehrung 
über die Nutzfiſche, die hauptſächlichen geſetzlichen Vorſchriften und die 
ſonſtigen Einrichtungen zur Förderung der Fiſcherei in Weſtpreußen“ in 
zwei getrennten Ausgaben für die Küſtenſiſcherei und die Binnenfiſcherei 
erſchienen. Die Schrift iſt zum Preiſe von 20 Pfg. für jede Ausgabe 
von der L. Saunier'ſchen Buchhandlung oder vom Weſtpreußiſchen 
ee zu Danzig zu beziehen, worauf wir die betheiligten 
Kreiſe hierdurch aufmerkſam machen. 

Die „Stütze der deutſchen Hausfrau“ kann man mit Recht 
das vor wenigen Wochen ſeinen 6. Jahrgang beendende praktiſche 
Wochenblatt „Fürs Haus“ nennen. Denn in ſeinen Spalten wird ſo⸗ 
zuſagen Alles erörtert und eingehend in leicht faßlicher Weiſe beſprochen, 
was einer Hausfrau zu wiſſen Noth thut. Pädagogiſche und hygieiniſche 
Winke werden ertheilt, Anleitung gegeben zur Krankenpflege, zur Gärt⸗ 
nerei, Geflügelzucht, zur Toilettenherſtellung, zum Kochen, Waſchen, 
Bügeln, zur Sparſamkeit und klugen Eintheilung und Ausnutzung der 
gr u. ſ. w., kurzum mit einem Wort: das Blatt iſt das in ſchwarzen 

ettern verkörperte Rezept zu einer geſunden, fröhlichen Lebensanſchau⸗ 
ung, Moral und Weisheit. Daneben gedeiht auch die Pflege des Idealen. 
Herzige Erzählungen wechſeln mit ſinnigen Gedichten, belehrenden Auf⸗ 
ſätzen u. A. m. ab. Gelegentliche Preisausſchreibungen endlich verleihen 
dem Blatte von Zeit zu Zeit erhöhten Reiz. Wir empfehlen daher auf's 
Beſte die Zeitſchrift „Fürs Haus“, die wie wenige geeignet iſt, der 
. eine ſichere Führerin zu ſein und ihr als hülfsbereiter 

chutzgeiſt in innern und äußeren Bedrängniſſen treu zur Seite zu ſtehen. 
Der Preis beträgt vierteljährlich nur 1 Mark. Probenummer verſendet 
auf Wunſch die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ zu Dresden gern gratis. 


Kleine Mittheilungen. 

Frankfurt a. O., 21. Auguſt. (Für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal) find bis jetzt etwa 20000 Mk. gezeichnet. 

Leipzig, 21. Auguſt. (Verbandsgründung.) Am 2. und 
3. September d. J. findet in Dresden in Brauns Hotel, 
Pirnaiſche Straße, eine Verſammlung deutſcher Goldſchmiede, 
Juweliere und Silberarbeiter behufs „Gründung eines Ber- 
bandes“ ſtatt. 

Barr, 22. Auguſt. (Ein Opfer ſeines Geizes.) Vor 
einigen Tagen wurde der hieſige Bürger Stuber todt in ſeinem 
Bette aufgefunden. Derſelbe war als Sonderling allgemein be⸗ 
kannt und ſo geizig, daß er an dem Allernöthigſten Mangel 
litt, ja man behauptet, er ſei Hungers geſtorben. Bei der Haus⸗ 
ſuchung fand man noch die Summe von 20 000 Franken in 


lauter 20 -Frankſtücken vor, welche jetzt lachenden Erben 
zufällt. 
New York, (Amerikaniſche Hundstagsblüthen.) Als ich 


neulich in Alabama war, ſo erzählte ein Herr aus Atlanta, Ga., 


I 


zwiſchen Porters Gap und Millerville, ſah ich, daß ein Mann 
zehn oder zwölf Gänſe in ein Baumwollfeld trieb. Was der 

Tauſend haben Sie den Gänſen denn da um den Hals gebun⸗ 

den? fragte ich ihn. Flaſchenkürbiſſe ſind es, voll Waſſer, ant⸗ 

wortete er mir; ich treibe die Gänſe ins Baumwollfeld, damit 

ſie das Unkraut ausjäten; da es dort aber kein Waſſer giebt, 

gebe ich ihnen welches mit, ſonſt bleiben fie nicht darin. — 
Aber wie können ſie denn das Waſſer aus den Flaſchenkürbiſſen, 
die an ihrem eigenen Halſe hängen, trinken? — Oh, ſie trinken 
aus dem Kürbis der Nachbarin; jeder Kürbis hat an der Seite 

eine Oeffnung, durch die die Gans den Schnabel ſtecken kann. 

Wenn Sie's nicht glauben wollen, ſo überzeugen Sie ſich ſelbſt. 

— Ich wartete einen halben Tag auf die „Vorſtellung“ und 

schließlich ſah ich fie wirklich. Die Gänſe machten es genau, 

wie der Mann geſagt hatte. War eine durſtig, ſo ging ſie zur 

nächſten und löſchte ihren Durſt aus deren Vorrath. 


Mannigfaltiges 

(Reichskanzler Fürſt Bismarck) war Dienſtag Gegen⸗ 
ſtand einer Ovation, wobei er Gelegenheit zu einem bemerkens⸗ 
werthen Ausſpruch fand. Aus Friedrichsruh wird nämlich ge⸗ 
meldet: Auf einem Gange nach dem Bahnhofe begrüßten Ham⸗ 
burger Herren und Damen den Fürſten; die Secunda des Lüne⸗ 
burger Gymnaſiums, welche gleichfalls anweſend war, brachte 
dem Fürſten ein Hoch aus, Bismarck ſprach den begleitenden 
Lehrer an, der auf eine Frage des Fürſten erklärte, er ſei Lehrer 
der altklaſſiſchen Philologie. Der Fürſt bemerkte darauf, er 
halte die alten Traditionen des Gymnaſiumsweſens hoch. 

(25 Jahre Braut.) Baron Dostelkom, ein ſehr reicher 
ruſſiſcher Politiker, wurde vor einem Vierteljahrhundert wegen 
eines politiſchen Vergehens zur Verbannung nach Sibirien auf 
25 Jahre verurtheilt. Der Baron war damals mit einem reizen⸗ 
den jungen Mädchen, Namens Flora Belton, verlobt, welche von 
den Behörden die Erlaubniß erwirkt hatte, ihm nach Sibirien 
zu folgen. Die Aerzte aber erklärten, das zarte Geſchöpf wäre 
nicht im Stande, auch nur drei Monate lang das ſibiriſche 
Klima zu ertragen, und der Baron, der nicht das Opfer an⸗ 
nehmen wollte, ſagte ſeiner Braut: „Wenn Du mir nach 
Sibirien folgſt, tödte ich mich in den erſten acht Tagen, dann 
mußt Du wieder zurückkehren.“ So nahmen denn die Beiden 
Abſchied, und das Mädchen ſagte: „Ich bin Deine Braut und 
werde warten, bis Du frei wirſt.“ Die junge Dame hat ihr 
Verſprechen gehalten. Vor einigen Tagen, bald nach der Heim⸗ 
kehr des „Sträflings“, fand in Petersburg die Hochzeit ſtatt, 
und das Ehepaar hat ſich zum ſtändigen Aufenthalt in die 
Schweiz begeben. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 24. Auguſt. Der Kaiſer fuhr ſoeben mit dem hier 
eingetroffenen König von Dänemark durch die Linden nach dem 
Schloſſe. Die beiden Monarchen wurden von einer zahlloſen 
Menſchenmenge lebhaft begrüßt. („D. Z.“) 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


0 Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
25. Aug. 24. Aug. 


Fon ds: günſtig. 


Ruſſiſche Banknoten 202— 200 —05 
Warſchau 8 Tage J201—40199—50 
Aujiee 5 %% Anleihe von 1877 . .» . 101-80 101—55 
Polniſche Pfandbriefe 5% ... 60-70] 60-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54—60 54 


101—60 | 101-60 
101—90 | 101—90 


Poſener Pfandbriefe 3½ %. 
165—80 | 165—75 


Oeſterreichiſche Banknoten Hafin 


done Dan Pfandbriefe 3½ % 
ee gelber: September-Oktobr . . . . 
$ 


tovember-Dezember . 180—75 | 180—75 
lofo in Newyork 103 — 99—50 
Roggen: ok 140— 139 — 
September⸗October . 145— 20114420 
October⸗November . 146—75 | 146— 


November-Dezember . 2. 2 2 2... 2148-50 14750 


Rüböl: September⸗October 54—901 55—10 
Dctbr.-November . 8 53—901 54—30 
Spiritus: Fe 


Joer l 2. anime ; 
70er Auguſt⸗Septho . . 32—301 32—70 
70er September⸗Octobee erer A 32-30 
Diskont, 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Ne für Kreis Thorn. 3 
Thorn, den 25. Auguſt 1888. 
Wetter: ſchön 


Weizen feſt und höher, alter 129 Pfd. 170 M., neuer 130/1 * hell 
166 M., 133 Pfd. hell 168/9 M., klammer 145—152 Mark. ö 


Roggen feſt, klammer 117118 Pfd. 116/117 M., trockner 122/126 Pfd. 


121—123 M. 
Gerſte Futterwaare 103 —107 
Hafer alter 118—121 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 1 
Am 23. u. 24. Auguſt ſind eingegangen: von J e durch Weſt 5 
Traften, 3007 kfr. Rdhlz.; von Jul. Wegener durch Geller 3 Traften, 
3825 Kir. Mrl., 685 kfr. Sleeper, 2952 kfr. Schwellen, 1362 eich. 
Schwellen; von Süßkind durch Ehrlich 3 Traften, 2382 Hr. Mauerl., 
254 kfr. Sleeper, 6426 einf. kfr. Schwellen, 2768 eich. Quadrathlz., 7 
eich. Roſchwellen, 1208 einf. eich. Schwellen, 1367 eich. Stabhlz.; von 
Moſes Ehrlich durch Wernicke 2 Traften, 976 kfr. Mrl., 30 kfr. Eierper, 
30 eich. Kahnkniee, 4197 eich. Roſchwellen, 260 dopp. u. 1149 einf. eich. 
Schwellen; von E. Domeratzki durch Starosinski 12 Traften, 5267 kfr. 
Rdhlz., 29 kfr. Timber, 39 kfr. Sleeper, 262 dopp. und 239 einf. kfr. 


Schwellen, 301 tan. Rdhlz., 18 tan. Rdmaſten, 23 eich. Plancons, 42 eich. 


Rdhlz., 2 eich. Quadrathlz., 23 eich. Rdſchwellen, 66 Rdelſen, 38 Rdeſchen, 
177 Roͤbirken; von J. Fürſtenberg durch Ziemba 3 Traften, 1631 kfr. 
Mrl., 1275 Er. Sleeper, 10 eich. Plancons, 5606 eich. Roſchwellen, 348 
eich. einf. Schwellen, 29 005 eich. Stabhlz. Tr 


ch 


Königsberg, 24. Auguſt. Spiſritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 33 M. Br., 33,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 54,00 M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 53,75 M. Gd., — 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,25 M. Br., 33,75 M. 
34,00 M. bez., Fraß ahr ih Se —,— M. Br., —,— M. Gd. 
—.— M. bez., Frühjahr nicht x 
Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— 


M. bezahlt. 
Barometer | Therm. J Windrich⸗ 41 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


Datum 


24. August | 2hp 761.5 11 
"Ihp 762.3 1481 
25. Auguſt] Tha | 762.9 


178—751178—75 


a 2 
nne 


ontingentirt 37,00 M. Br., —,.— M. 


Nach kurzem ſchwerem Kranken⸗ 
lager entſchlief heute Vor⸗ 
gute 


mittag 10%, Uhr unſere 
Tochter N 


Margarethe 


im Alter von 8 Jahren 3 Monaten. 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 


dies an 
die tiefbetrübten Eltern 
6. Tetzlaff Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 
und Frau geb. Sommerau. 
Strasburg, 24. Auguſt 1888. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 26. Auguſt 1888 Nach⸗ 
mittags 5 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


ür das Jahr 1. Oktober 1888 bis dahin 
1889 iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Abe Ein Schwartz'ſche Stipendium 
an bedürftige Studirende der Bauakademie, 
einer polytechniſchen Schule, der Kunſt⸗ 
akademie und, falls ſolche nicht vorhanden 
ſind, an Studirende der Naturwiſſenſchaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 300 
Mark, zu vergeben. 

Bewerber, welche in Thorn geboren ſind 
und das Abiturienten⸗Examen auf dem 
hieſigen Gymnaſium oder der Realſchule 
abgelegt haben, werden aufgefordert, ihre 
Geſuche bis zum 1. Oktober d. J. an den 
Magiſtrat einzureichen. 

Thorn den 22. Auguft 1888, 

Der Magiſtrat. 
Für den Neubau der Garniſon⸗Waſchan⸗ 
ftalt in Bromberg ſollen 
die Tiſchlerarbeiten, ver⸗ 
anſchlagt auf Sa 
die Sch e ver: 
anſchlagt auf 
die Glaſerarbeiten, 
anſchlagt auf . 
die Maler⸗ und Anſtreicher⸗ 
arbeiten, veranſchlagt auf 1160,64 „ 
einſchließlich S des Materials ge⸗ 
trennt in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 
ierzu it ein Termin auf 
en 12. September d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 
im Garniſon⸗Baubureau zu Bromberg an⸗ 
beraumt. 

Die Bedingungen müſſen vor dem Ter⸗ 
mine unterſchrieben werden. Abſchriften 
werden gegen Erſtattung der Koſten verab⸗ 
folgt, wenn dieſelben bis zum 1. September 
beſtellt werden. 


Der Königliche Garniſon. 
Bauinſpektor. 
Koch. 


Ich will mein 7 Gru k 
Bromberger Vorſtadt Mellinfiraße Nr. 333 
ſogleich preiswerth gegen Baarzahlung ver: 
kaufen. Karl Bruschkows kl. 

Alle e A ee e . A z 4 Ein l , G 

Internationale 


Garten ⸗Ausſtellung 


zu Köln. 

Ziehung am 12. September. 
212 Geldgewinne. 

Hauptgewinn 15000Mk. 
Looſe à Mk. 1.10. 


. 1909,79 Mt. 
6398,58 „ 
281,64 „ 


ver- 


Große 


zu Berlin. 
ent am 8. u. 9. Oktober, 
5 2 Hauptgewinne 
im Werthe von 3000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für Porto beizufügen. 


Richard Hartz, 


Bankgeschäft 
Berlin SW., Besselstr. 3. 


bei d. Friedrichſtr. 

An⸗ und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kaſſa und auf Zeit. Prämien ⸗Geſchäfte. 
Auskunft über alle Anlage ⸗ Werthe. 
Billige Proviſion bei prompteſter Aus⸗ 


führung. 
Georg Bund, 


Gummi- Berlin SW. 29. 


Illustrirte Preisliste gratis. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


Artikel empfiehlt billig 
in vorzügl Qualität 


Rehnungsformulare 
Kl. Garnifonvermaltung 
rſchrittsmäßig 


ind b verleiht 
C. Dombrowski, S4. 820 — 5 Er 


Kunst-Ausstellung | 


Verein. 


27. d. Mts. 


den 
bends 8 Uhr 
ppell BE 
im Nioolai’ zur Lokal. 
57 dune dere a; 


Monta 


Sedanfeier betreffend. 
1/,8 Uhr Vorſtands⸗Sitzung. 
Thorn den 24. Auguſt 1888. 
Krüger. 


G οοοο 


Dienſtag am 28. Auguſt cr. 


eröffne ich den 


ll. Rur ſus. 


Sprechſtunden Montag von = 


und Dienſtag von 11—12 und 3—4. 


P. Mikolajozak, 
Balletmeiſter (Museum). 

EHHGSCBEEHHGGGGHEHEBHBHEOO 
Deutſche Lehr⸗Geſellſchaft der 

Zuſchneidekunſt. 

Um den vielfach an uns gerichteten Auf- 
forderungen auswärtiger Damen, zur Er⸗ 
theilung ſchriftlichen Unterrichts, in um⸗ 
5 Weiſe nachzukommen, haben wir 
unſere 1 i in allen Theilen praktiſch 
bewährte Methode des Zuſchneidens von 


Damen⸗ und Kinder⸗Garderobe 
zum Selbſtunterricht 
bearbeitet, und empfehlen dieſelbe, mit allen 
erforderlichen Hilfsmitteln verſehen, der ge- 
ehrten Damenwelt zur gefl. Benutzung. — 

Das Erlernen bietet keine Schwierigkeit 
und erfordert weder Vorkenntniß noch Bei⸗ 
er Trotzdem iſt das Reſultat das denk⸗ 

ar beſte, weil keine Linie aus freier Hand 

gezeichnet wird und durch die genaue Be⸗ 
rechnung aller Theile ſtets ein richtiges 
Verhältniß und ſomit elegantes Ausſehen 
erzielt wird. 

Preis einer Lehr- Methode 1 7 8 mit 
allen Inſtrumenten 7 Mk. 50 Pf. 

Zu beziehen durch 

Frau M. Schwebs-Thorn, 
Bäckerſtraße 166 J. 

Vertreterinnen gegen Proviſion überall 

geſucht. 


feuer- u. diebessichere 


‚Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer, 


Zisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. WE 


ürsten 


empfehle in er Auswahl, 


Haarbesen, Handfeger, 

Schrobber, Scheuer - 

bürsten, Wichs und- 
Kleiderbürsten, 


Piassavabosen u. 8. w. 
in anerkannt guter Waare, zu billigen 


n A. Sieckmann, 
Schillerſtraße. 
Vorzügliche 


Herbſtrüben⸗ 
Samen, 


a. lauge grünköpfige, 
b. runde e 
empfiehlt 
die Samen handlung 


„5. Hozakowskl, 


horn, Brückenstrasse 13. 
lobel. Spiegel- u. 
Polſterwagren- Lager 


Adolph . Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 


empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 
Zu verkaufen: 


elegante Jagdwagen 
und Selbſtfahrer. 


Alte Wagen werden ſauber und elegant 
ladirt, von Stellmacher, Schmied und 
Sattler dauerhaft rebariri in der Wagen⸗ 
Bau⸗Anſtalt von 

Alb. Gründer-Thorn. 


Reitpferde 


M. Palm, Stallmeiſter, 
Bacheſtr. 16 II Tr. 


0 AA bb 
5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| Bet bezw. bei derjelben ® 


Viltoria⸗ Garten. 
Sonntag den 26. Auguſt 1888: 
Grosses Extra- 


Militär-Konzert 


von der ganzen Kapelle des Infanterie : Negiments Nr. 129, 
Garniſon Bromberg, unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Schneevoigt. 


Entree 25 Pf. 


Anfang 4 Uhr. 


Schneevoigt, Kapellmeiſter. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktober muß mein Lager geräumt fein, in 
Folge deſſen verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu jedem annehm⸗ 


baren Preiſe. 


Alte berühmte echte 
St. Jacobs - Magentropfen 
der Barfüsser Mönche. 


Arnold Lange, 


Elisabethstrasse 268. 


AJur ſicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, auch ſolcher, die 
allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, fpec. chron Magencatarrh, Krämpfe, 
Augſtgefühle, Herzklopfen, Kopſſchmerzen ꝛc. — Näh. in dem jeder Flaſche 
=| beilieg. Proſp. Zu haben in den Apotheken. Fl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 


kept, Depot: 


In den meiſten Apotheken. 
zu beziehen durch Alex. 


= | 


y, empfiehlt 


eee 


< iit zum Färben und Moderniſiren 
91 E werden angenommen. Die 
neueſten Fagons ſtehen zur gefälligen 
Anſicht. 

Minna Mack Nachf. 


Reine 


Ungarweine! 


20 Liter abgelagerten Roth⸗ oder Weiß⸗ 
wein (Alusteje) Mk. 10 — ſammt Faß ab 
Bahn Werſchetz nur gegen vorherige Kaſſa. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 


inninafahrik 
von 
Georg Hoffmann, Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 60, 

empfiehlt feine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 

Tonfülle ſchon von 390 ME. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10 jährige Garantie. 


Fiſch⸗Metze, 


Reuſen u. Flügelreuſen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 


Keine Puhpomade mehr! 
Jede . nur noch 
Meichelbeck'ſche EN 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 


Zu kaufen geſucht 


eine kleine noch brauchbare 


Häückſelmaäſchine. 


Von wem? jagt die Expedition dieſer Fig. 


Ziegel I. und III. Klaſſe 


find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 
Georg Wolff, 5 Vorjtadt. _ 


Ein 
Rollwagen 


auf Federn, 90 Zentner Tragkraft, ſteht 
billig zu 1 
Bacheſtraße Nr. 19. 


Als Miethsfrau empfiehlt ſich 
A geehrten Herrſchaften 

Hochach!ungsvoll 

M. Droese, Bäckerſtr. 247 J. 


Ein 


Bautechniker, 


e im Abrechnen durchaus tüchtig, 
indet ſofort dauernde Stellung bei 
lan Gehalt. Meldungen find unter 
zu richten an die 10 dieſer 
käheres zu er⸗ 


ragen 


M. Schulz. Hannover, Escherstr. 
v dee F. B Sake 
17! 
Möbel-, Spiegel- und 
( Polterwanren- Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, folide Arbeit 
LIELEFTE Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtrabe. 


re 


Depots: 


N 
Mr 


5 
. 
K. Schall, 5 
1 15 


Ein Konditor, 


der ſchon mindeſtens 4 Jahre als Gehilfe 
thätig geweſen, ſtets in Arbeit geſtanden 
hat, und ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht, 
kann ſich melden bei 
J. Kurowski. 
Neuſtädter Markt 138/39. 


2—3 tüchtige ſolide 
Malergehilfen 
finden Beſchäftigung bei 

F. Paprocki, 
Brückenſtr. 20. 
; Tüchtige 
% ch mie d E (Feuerarbeiter) und 
Stellmacher 


finden dauernde Beſchäftigung in 
Wagenbau⸗Anſtalt von 
Alb. Gründer-Thorn. 


Zum 1. Oktober wird ein gut erzogenes 


Mädchen geſucht 


zur Unterhaltung von 3 Kindern, Näh⸗ 
arbeit. Jährliches Gehalt 90 Mark. — 


der 


Offerten an Frau von Grabska in Krusza 
bei Montwy (Kreis Inowrazlaw). 


Baderstr. Nr. 57 l. Etag. 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
J. Oktober, eventl. auch frühes zu 


vermiethen. 

von 4 Zimmern, 

1 Wohnung Entree und heller 

Küche, mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit, 
billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, 

00 Sechuhmacheritrage 348—50, 

yromberger Xromberger Boritadt I. Line Nr. 75 

ſind per J. Oktober große herrſchaft⸗ 

lich eingerichtete Wohnungen nebſt 

Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 

zu vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 

Verkauf. 


Fp 


en Laden Breiteſtraße 
Nr. 446/47 iſt vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
Gustav Fehlauer. 
Eiwe Wohnung von fünf Simmern nebit 
Zubehör, kl. Wohnung und Pferde⸗ 
ſtallungen zu vermiethen. 
Blum, Kulmerſtraße. 
K datharinenſtr. 207 herrſchaftl. Familien⸗ 
wohnung (Entree, 4 Z., Alk., Geſindeſt., 
Küche, Speiſek. ꝛc.) v. 1. Oft. z. v. Kluge. 
Eine freundliche Famiſien⸗ Wohnung 
in der Kulmer Vorſtadt, beſteh. aus 2—3 
Zim. v.! v. 1. Okt. z. vm. Näh. Eliſabeihſtr. 2091 269 IL. 
Gilt in Möbl. Zim. mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Auf Wunſch m. Penſ. 
Gerechteſtraße 138/39. 


[3 Dann zu vermiethen, 
2 möbl. Zim. Ni ü eee 174. 
Speicherraum und Keller vom 1, OE 


tober zu vermiethen. J. Dinter. 
Viktoria⸗Garten 


Schützenhaus⸗ Garten 


(A. Gelhorn). 
Heute 
Sonnabend den 25. d. Mi 
Großes 


Militär-Konzert 


der Kapelle des 6. Pommerſchen Infanterie 

Regiments Nr. 49 aus Gneſen, under 

Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Stieber 
Anfang 8 Uhr. 


Sonntag den 26. Auguſt d. J. 
Großes BE 


2 iiilität⸗Ronzert SE 


Dr Kapelle des Infanterie⸗ ben Mn 
aus Bromberg, unter Leitung 
he Herrn A 
Anfang 7, Uhr. 
Entree für jedes Konzert 20 Pf. 
(Abonnements haben zu beiden Konzerten 
Gültigkeit). 


Neu! Neu! 


Normal⸗ Stimmung. 


Mktoria-Ggrten. 
Sonntag den 26. August 1888 | 


Grosses Extra- 


Militär-Konzerl 


von der Kapelle des 6. Pomm. 
Inf.Regts. 49, Garniſon Gneſes 
unter perfönlicher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Stiebert. 
Eutree 25 Pf. f 
Aufang 8 Uhr. 
Stiebert, 


Kapellmeiſter. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saal, 


Eduard VORNE 


2 Theater 5 


der vierfüßigen Künſller 
auf der Esplanade. 


Sonntag den 26. d. M. 


Drei große Vorſtellungen 
um 4, 6 und 8 Uhr. 
Montag und Dienſtag die letzten Vor 
ſtellungen Abends 8 Uhr. 
Achtungsvoll 
Ed. Schuster. 


Sonntag den 26. 5. M. 
im Schützengarten Mocker 
Großes mL 


Enten - Ausschiessen. 


Bon Nachmittag 3 Uhr 
We” Kaffee und frischer Kuchen. 
R. Deltow. 


Gaſthof zur Oſtbahn 
W Mocker "BE 


findet heut a 
Sonntag den 2 26. Maui 1888 


Tanzkränzchen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Das Komitee, 


Schmerzloſe 


Jahn Be nien 
künſtliche Zähne u. Plom ben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 3067. 


Nühmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


— == Trunk ſucht 2 


ele d ich durch mein ſeit langen Jahren an be 
Ben Mittel. So ſchreibt jet wieder 
Herr E. R. in L.: „Da ich durch den 
Stellmacher S. aus D. (dieſer, ſowie 
ſeine beiden Brüder ſind durch das Mittel 
völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. ſ. w. 

Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 
Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


Täglicher Kalender. 


1888. 


Donnerſtag 
Sonnabend 


Auguſtt 
September . 


a 8 Dienſtag 
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Oktober — 1 2 345 


mn 
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Hierzu illuſtrirtes Unterhal⸗ 


von ſofort ein möbl. Zim. zu e tungsblatt. 


